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nJur Erlernung einer Wiſſenſchafe: bedarf es

inmer einer ERinleitung Einfuhrung,
Vorbereitung Sie iſt um'ſo nothiger,
wenn die Wiſſenſchaft verwickelt, und in Abſicht

auf die Erkenntnißgrunde ſehr zuſammengeſetzt
iſt. Do dieſer Vorwurf die deutſche poſitive
Rechtswiſſenſchaft: beſonders trifft, ſo iſt zu de
ren Erlernung auch. Line Einleitung um ſo un

entbehrlicher.
Der Anfaunger muß aber auch mit der Me

thode bekannt gemacht werden, welchetlkan beym

Unterricht in der Wiſſenſchaft, die er erlernen
ſoll, befolzt; S Methodologie. Es ſt ſol
ches um ſo nothiger, wenn in einer Wiſſenſchaft
mehrere Methoden entweder befolgt worden ſind,
oder noch befolgt werden, wie dieſes wieder bey
drin deutſchen Ppoſitiven Rechte der Fall iſt.

Dies Lehrbuch, welches auf die erſten Be
durfniſſegdes angehenden Rechtsgelehtten berech—

net iſt; zerfallt in zwey Abtheilungen:

J. Einleitung in das poſitive Recht, ſowohl
uberhaupt, als in das deutſche poſitive Recht
insbeſondere.

N: Methodologte des gemeinen deutſchen Ao
ſitiven Rechtßs.



Ju Erlernung einer Wiſſenſchaft bedarf es
immer einer Einleituntg Einfubrung,
Vorbereituntg. Gie iſt um ſo nothiger,
wenn die Wiſſenſchaft verwickelt, und in Abſicht
auf die Erkenntnißgrunde fehr zuſammengeſetzt

iſt. Da dieſer Borwurf die deutſche poſitive
Rechtswiſſenſchaft beſonders trifft, ſo iſt zu de
ren Erlernung auch eine Einleitung um ſo un
entbehrlicher.

Der Anfanger muß aber auch mit der Me—
thode bekannt gemacht werden, welche man beym

Unterricht in der Wiſſenſchaft, die er erlernen
ſoll, befolgt, Methodolotgie. Es iſt ſol
ches um ſo nothiger, wenn in einer Wiſſenſchaft
mehrere Methoden entweder befolgt worden ſind,
oder noch befolgt werden, wie dieſes wieder bey
dem deutſchen poſitiven Rechte der Fall iſt.

Eine kurze Ueberſicht der Wiſſenſchaft ſelbſt
mit Aushebung ihrer Haupt- und vorzuglichſten
Lehrſatze Encyclopadie, (ſowohl außere als
innere) erleichtert die Erlernung derſelben unge—
mein, beſonders wenn ſie, die Wiſſenſchaft ſelbſt,
von großem Umfange iſt, und in mehrere Thei—
len zerfallt. Da dies letztere bey dem gemeinen

A2 deut



4

deutſchen poſitiven Rechte der Fall iſt, ſo muß

eine Encyclopadie deſſelben von großem Nutzen
ſeyn.

Dies Lehrbuch, welches auf die erſten Bee
durfniſſe des angehenden Rechtsgelehrten berech

net iſt, zerfallt in drey Abtheilungen:
J. Einleitung in das poſitive Recht, ſowohl

uberhaupt, als in das deutſche poſitive Recht
insbeſondere.

II. Methodologie ſ des gemeinen deutſchen
II. Eneyclopadie poſitiven Rechts.
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J 1.
Einleituns

in

das poſitive Recht
ſowohl ubechauot

als in

das deutſche poſitive Recht
insbeſondere.





d. 1.
FW—er Einleituntj in das deutſche poſi
tive Recht inebeſondere, muß die Einlei—
tung in das poſitive Recht uberhaupt vor
aufgehen. Gie beſchaftigt ſich vorzuglich
mit der Deduction des poſitiven Rechts, den
Quellen und Hulfsmitteln deſſelben. Die
erſtere iſt im Grunde weiter nichts als eine An
wendung der Grundſatze, welche die letztere ent—
halt, und eine nahere Beſtimmung derſelben mit
Hinſicht auf Deutſchland. Hieher gehori—
ge Verſuche haben Nettelbladt a) und Ter
linden b) geliefert.

aj Syſt. element. Doetrin. Proped. Jurispr. Germ.

comm. general. Hal. 1781.
h) Vorbereitunag zu der heutigen poſitiven Rechts

gelahrtheit. Munſt. und Osnabr. 1781.

d. 2.Recht jus bebeutet vorzuglich 1) das
Pradieat, welches einem Subject in ſofern zu
kommt, als eine Zwangsverbindlichkeit ge
gen daſſelbe zu einer bejahenden oder vernei—
nen den Handlung vorhanden iſt. 2) Der Jn—

be



8 J. Einleitung
begriff von Regeln oder Dormen, welche Rech
te und Verbindlichkeiten zum Gegenſtande ha—
ben. 3) Was den Geſetzen gemaß iſt. Mit
Ruckſicht auf die zweyte Bedeutung nennt man
die Satze, welche aus dieſen Regeln abgeleitet
werden, Rechtswahrheiten (veritates juris),
und das wiſſenſchaftlich aufgefuhrte Gebaude der

ſelben, Rechtswiſſenſchaft, Rechtsgelahrt
heit (Jurisprudentia).

g. J.
Es giebt eine zwiefache Gattung von Rechts

regeln, ſolche, welche von aller menſchlichen
Willkuhr unabhangig ſind, naturliche Kechts
regeln, deren Jnbegriff das naturliche Recht,
Naturrecht (jus naturae) ausmacht, und ſol
che, welche durch menſchliche Willkuhr als
gultig feſtgeſetztworden ſind poſitive Rechts
reggeln, deren Jnbegriff das poſitive Recht
(Gjus poſitivum) begrundet e). Darnach theilt
man auch die Rechtswahrheiten in die natur—
lichen und poſitiven, und die Rechtswiſſen—
ſchaft ſelbſt in die naturliche und poſitive ein.

Sonſt bezieht man auch die Ausdrucke: na
turliches und poſitives Recht auf die erſte
Bedeutung des-Worts: Recht, wo alsdann
naturliches Recht dasjenige iſt, dem eine natur—
liche, und poſitives das, welchem eine poſiti—
ve Verbindlichkeit entſpricht.

c) Claſſiſche Schriftſteller ber die Deduction des
poſitiven Rechts ſind Rein hold (Briefe uber

die



in das poſitive Recht. 9
die Kantiſche Philoſophie) Il. 4. 5. S. 157. folg.
und Hoffbauer (Unterſuchungen uber die
wichtigſten Gegenſtande des Aaturrechts,
nr. XXll.)

d. 4.
Die Regeln, welche das poſitive Recht (in

der zweyten Bedeutung dieſes Worts) enthalt,
konnen ſolche ſeyn, welche ſchon das Naturrecht
kennt gemiſchtes Recht (jus mixtum) oder
ſolche, die aus demſelben nicht erkannt werden
konnen bloß poſitives Recht (jus mere po—
ſitivum). Eine gleiche Eintheilung laßt das
Wort Recht in der erſten Bedeutung derſel—
ben zu.

J. 5.
Was das Verhaltniß des naturlichen und

poſitiven Rechts zu einander betrifft (ich rede ſo
wohl hier als in der Folge immer von dem Wor
te Recht in der erſten Bedeutung), ſo kann zwar

nie die Wirklichkeit des poſitiven Rechts, wohl
aber die Moglichkeit deſſelben, in ſofern von
der verbindenden Kraft des poſitiven Rechts die
Rede iſt, daraus erkannt werden. Uebrigens
aber kann das naturliche Recht durch das poſi
tive auf mancherley Art abgeandert werden
jus poſitivum naturali derogans. Hieraus ſo—
wohl als daraus, daß das Naturrecht uberall die
Grundlage des poſitiven Rechts iſt, auch das
poſitive Recht vieles unbeſtimmt gelaſſen hat,
was aus dem Naturrecht erganzt werden muß.

folgi



10 Einleitung
folgt 1) daß das naturliche Recht vor dem po
ſitiven, oder doch gleich zu Anfange mit demſel—
ben erlernt werden muſſe, und 2) daß der An—
fanger ſich mit einem reinen und philoſophi
ſchen Naturrechte, und nicht mit einem ſoge
nannten juriſtiſchen Naturtechte d), auch
nicht mit einer Philoſophie des Rechts e) be
ſchaftigen muſſe, wenn gleich ſonſt der Nutzen
der letztern gar nicht zu verkennen iſt.

d) Ein ſolches iſt Dan. Nertelblacdts Jurispr. na-

turalis.
e) Dahin gehort Hugo's Lehrbuch des Natur

rechts, ate Ausg. Berlin 1799.

6

Ein poſitives Recht laßt ſich ohne Staats
verbindung faſt gar nicht gedenken. Hier ſind
die Quellen deſſelben vorzuglich 1) die Ver
trage der Staatsburger unter ſich, bey Eintritt

in die Staats-Verbindung t). 2) Die Ver
trage zwiſchen den Repraſentanten des Staats

und dem Volke Staats-Grundgeſetze
(leges fundamentales) pragmatiſche San
ctionen GSanetiones pragmaticae) g) oder was
ſonſt mit ſtillichweigender Einwilligung von bey
den Theilen feſtgeſetzt und als Regel befolgt
wird Staatsherkommen (obſervantia ju-
ris publiei), 3) was von einzelnen im Staate
befindlichen großern geiſtlichen und weltlichen Ge—
meinheiten, vermoge der Collegial: Rechte feſt
geſetzt wird Statuten (Statuta) h), a) was

zwir



in das poſitive Recht. 11
zwiſchen mehrern von einander unabhangigen
Staaten und Volkern verglichen worden iſt,
(nicht aber was aus bloßer Politik beobachtet
wird) Volkervertrage; und die Staats

geſetze.

f) Pactum unionis, ordinationis eivilis ete.
x) Z. B. die  goldne Bulle in Deutſchland, in

Frankreich die Conſtitution.
h) Sie werden bisweilen auch Geſetze genannt,
z. B. kirchliche Geſetze (leges eccleſiaſticae).

J. 7.
Geſetz lex loi lav die vor—

zuglichſte Quelle des poſitiven Rechts, iſt eine ver
moge der geſetzgebenden Gewalt im Staate auf
die in der Verfaſſung des Staats gegrundete Art
zu Stande gekommene und allgemein im Staa

te und fur alle Unterthanen verbindliche Re
gel. Sieht man auf die Entſtehung der Ge—
ſetze, ſo iſt die Norm oder Regel, welche das
Geſetz enthalt, durch die geſetzgebende Gewalt
entweder ausdrucklich lex expreſſa ſeri-

pta, oder ſtillſchweigend ſanctionirt lex tacita
non ſeripta conſuetudo, woraus die Ein

theilung des Rechts in jus ſceriprum und non
leriptum ſ. conſuetudinarium Gewohnheits
recht entſpringt i). Nimmt man dagegen auf
den Jnhalt der Geſetze Ruckſicht, ſo kann das
Geſeden Unterthanen etwas auflegen, was in
eommiſſiven Handlungen beſteht gebiethen

des



12 J. Einleitung.
des Geſetz Uex praeeeptiva), oder ihnen et
was zur Pflicht machen, was in omiſſiven Hand
lungen beſteht verbietendes Geſetz (lex
prohubitiva) k) nie aber etwas bloß erlau
ben (lex permiſſiva) h.

i) Jus leriptum et non ſeriptum in ſenſu grgmma-
tieo. Was iſt zum Gewohnheitsrecht im all
gemeinen erforderlich? Unterichied zwiſchen
Gewohnheits, Recht und Herkommen (oh-
ſervantia) uberhaupt. Unterſchied zwifchen
Gewohnheits-Recht und Jus traditum.

L) Sie konnen ſenn 1) abſolut verbietende Geſe
tze, 2) eingeſchrankt verbietende Geſetze, 3) Ob
jerliv-4) Subjectiv- verbietende Geſetze.

h Jus praeceptivum, prokibitirvum (abſolute tale-
lecundum quid tale, objective, ſubjeetive),
permiſſivum.

d. 8.
Die Geſetze konnen bloß außeren Handlun

gen der Unterthanen eine Richtſchnur ertheilen,
innerliche Handlungen hingegen liegen außer deni
Gebiete der Geſetzgebung, auch giebt es noch
andere Granzen derſelben. Uebrigens ver
binden ſie der Regel nach alle Unterthanen des
Staats ohne Unterſchied des Standes, der
Wurden und des Vermogens, vorausgeſetzt
nur, daß ſie ſo bekannt gemacht worden ſind,
daß ſie zur Wiſſenſchaft eines jeden Unterthanen
gelangen konnen. Die Bekanntmachung

der Geſetze (promulgatio) geſchieht entweder ein
zeln oder in Geſtalt eines Geſetzbuchs (Codex

legum



in das poſitive Recht. 13
legum, corpus Juris), und nimmt man dabey
auf die Verfaſſung des Staats ſowohl, als die
herkommliche Art, Geſetze zu promulgiren, Ruck—
ſicht. Gegen gehorig promulgirte Geſetze kann
weder der Vorwand des nicht mehr geltenden
Geſetzes m), noch der der Unwiſſenheit von dem
Unterthan gebraucht werden, ſo lange im er—
ſten Fall nicht von ihm erwieſen worden iſt, daß
das Geſetz nicht mehr gelten kann, und im letz—
tern, daß ihm die Geſetze zu ignoriren erlaubt
ſey. Uebrigens fangt die Verbindlichkeit
der Geſetze vom DTage ihrer Bekanntmachung,
nicht aber ihrer Abfaſſung (conceptio) an,
wenn nicht ein anderer Termin ausdrucklich be
ſtimmt worden iſt.

m) Lex ſemper loqui praeſumitur.

ſ. 9.
Geſetze konnen in einem Staate auf eine

doppelte Art entſtehen, entweder dadurch, daß ſie

der Geſetzgeber ſelbſt giebt Leges domelti-
cae, oder dadurch, daß er Geſetze anderer Staa
ten aufnimmt Leges peregrinae receptae n).

Die Verfugungen, welche die Geietze ent—
halten, ſind, in ſofern ſie die Verhaltniſſe der
Burger betreffen, meiſtentheils fur alle Unter
thanen beſtimmt jus commune; indeß ent
halten ſie auch zuweilen ein beſonderes Recht

Qus ſingulare), welches aber mit dem, was
man eine Rechtswohlthat (beneßeium legis)

nennt,



14 21. Einleitung
nennt, nicht vetwechſelt werden muß, die eigeüte

lich zum jus eommune gehort.

n) Jus peregrinum domeſticum.

d. 10. 9
Der Geſetzgeber kann ſeinen Geſetzen Mo

tive hinzufugen, wodurch der Unterthan zu ih
rer Befolgung inehr als ſonſt. beſtimmt wird.
Es gehort dahin die Verheißürig gewiſſer Be
lohnungen, imgleichen die Androhung gemiſſer
uebel, als Nichtigkeit der Handlung, Ver—
luſt des Rechts und wirkliche Strafen o).
Ein Geſetz, welches ſolche Uebel androht, heißt
im allgemeinen ein Strafgeſetz (lex poenalis),
und wenn das Uebel eine wirkliche Strafe iſt
peinliches Criminalgeſetz fex eriminalis).

o) Sanctio legis.

S. 11.Die Geſetzgebung eines Staats erſtreckt ſich

uber: alle Gegenſtande des offentlichen Wohls,
und nach deren Gegenſtande kann man auch
nur verſchiedene Arten der Geſetze annehmen,
als 1) Geſetze, welche den offentlichen Zuſtand
des Staats betreffen offentliche Gefetze
(leges publicae ſ. ſtatum publicum concernen-

tes) p) 2) Geſetze, welche die im Staat vor
handenen kirchlichen Geſellſchaften zum Gegen
ſtande haben Zirchengeſetze (leges ecele-
ſiam 1. religionem ſpectantes). 3) Geſetze, wel

che



in das poſitive Recht. 15
che die Verbrechen betreffen peinliche Cri
minalgeſetze (leges criminales). 4) Geſttze,
welche andere Gegenſtande betreffen Civil—
geſetze (leges eiriles). von welchen die ſogenann
ten Privatgeſetze (leges privatae) eine vorzug
liche Gattung ausmachen.

p) Davon giebt;es nach den Geae ſtanden mehre—

re Arten, z. B. Polizeygeſetze, Zoll, und Munz
geſetze rc.

d. 12.
Bey den Geſetzen muß man 1) den Grund

des Geſetzes (ratios legis), von der Gelegen
heit, bey welcher das Geſetz zu Stande kam,
(oceaſio legis) unterſcheiden. 2) Ein Geſetz
kann ſeine Kraft und Wirkung verliehren, durch
ausdruckliche q) oder ſtillſchweigende r) Aufhe—
bung, durch Nothwendigkeit und Nichtgebrauch.
3) Die Geſetze unterſcheiden ſich von andern Ver
fugungen der hochſten Gewalt, wodurch einem ein
zelnen Unterthan oder mehrern Rechte zugeſtan—
den, oder ſonſt mit Hinſicht auf dieſelben An—
ordnungen getroffen werden, z. B. Privilegien s),
Diſpenſationen c. ertheilt werden. 4) Wer ſich
mit der Erkenntniß der Geſetze auf die gehörige
Art beſchaftiget, heißt im eigentlichen Sinn ein

Rechtsgelehrter juris jureconlultus ſ).
q) Lex abrogatur, legi obrogatur, legi derogatur,

ſ. exrogatur, legi ſubrogatur.
c) Conſuetudo abrogatoria et derogatoria. Ue

ber die Clauſel: Daß das Geletz auf immer gel—
ten, und nie wieder aufgehoben werden ſoll?.

5) Das



16 J. Einleitung
s) Das Wort: krivilegium kommt in einer mehr—

fachen Bedeutung vor tu) fur ſynonym, mit
Jus ſingulare. 2) fur eine Vergunſtigung des
Regenten, in Hinſicht auf gewiſſe Gewerbe und
Geſchafte, und 3) fur eine Ausnahme vom Jus
cammune, in Anſehung mehrerer Falle. Jn
der zweyten Bedeutung theilt man das Privile-
gium in reate und perlonale, oneroſum und
gratioſum, conventionale und non conventio-
nale ein.

q) Unterſchied von rabule, juris ſeiens und legulejus.

d. 13.
Wenn man auf die mancherley Quellen des

poſitiven Rechts Ruckſicht nimmt, ſo zeigt es
ſich bald, daß man eigentlich wohl, ſolzu reden,
objectiv, nicht aber ſubjectiv dem poſitiven
Rechte ein Beynamen geben kann, wenn man

es nach allen ſeinen Quellen faſſen will. Jn
deß nimmt man Volkervertrage, Fundamen
talgeſetze; und eigentliche Geſetze eines Staats,
als die vorzuglichſten Erkenntnißgrunde des po
ſitiven Rechts an, und in dieſer Hinſicht kann.
freylich ein poſitives Recht nicht nur auf einen
beſtimmten Staat, (z. B. Daniſches, Schwe
diſches, Deutſches poſitives Recht), ſondern
auch auf einen ganzen Erddiſtrict bezogen wer
den, vorausgeſetzt nur, daß bey dem letztern die

Erkenntnißgrunde richtig ſind, was man aber
von dem ſogenannten Europaiſchen Volker
recht qqus gentium Europaearum) nicht be
haupten kann u), wenn man auch gleich ſchon Lehr

bu



in das poſitive Recht. 17
bucher vy) und Syſteme daruber w) geſchrieben,
und Sammlungen x) zum Behuf deſſelben ver—
anſtaltet hat.

u) Das Gegentheil beh. v. Martens (Verſuch
uber die Eriſtenz eines poſitiven Europaiſchen
Volkerrechts, Gott. 1787.) wiewohl ohne Grund.

v) von Martens hat ſich hier gleichfalls aus—
gezeichnet.

w) Dos neueſte Syſtem, worin auch eine vollſtan
dige Literatur des ſogenannten Eutropaiſchen Vol—
kerrechts angetroffen wird, iſt C G. Gunthers
Europaiſches Volkerrecht u ſ. f. Th. J. Al—
tenb. 1781. Th li. ebendaſ 1792. gr. 8.
Mehr wie Materialien-Sammlung als wirkli—

dches ESyſtem iſt anzuſehen J. J. Moſers Ver
ſuch des neueſten Europauichen Volkerrechts
in Friedens- und Kriegszeiten u. ſ w. Frft.
am Mahn 1777 u. folg. io Th. in 12 Banden 3.

„x) Die neueſten und beſten ſinb: J. J. Schmauſe
Corpuirqiiris gentium Academieum, Lipſ. a730.
2 Tom. gr. 8. Fr. Aug. Willi Venek Codex Ju-
ris gentium recentiſſimi e tebulariorum exem-
plorumque fide dignorum monumentis eompo-
ſitus, Tom. ii. Lipl 1781. ſeq. Recueil des
principaus traits d'allianee; de paix de Trere,
de neutralité, de commerecee, de limites d'echan-
ge ete conelus par les puiſſances d Europe, par
Mr. de Martens, à Gott. i791. ſuiv. gr. 8.

J d. 14.
Von den HQuellen des poſitiven Rechts ei—

nes Staats ſind die Hulfsmittel zur Erlernung
deſſelben verſchieden. Dieſe letztern ſind die
Rechtogeſchichte (Hiſtoria Juris), nebſt ihren

B beh



18 J. Einleitung
beyden Branchen der Geſchichte der Quellen
des poſitiven Rechts dieſes Staats, und der
Geſchichte der wiſſenſchaftlichen Bearbei—
tung deſſelben Literair-Geſchichte (hiſt.
literaria), die Kenntniß der Sprache, wor
in es verfaßt es, die Staats Geſchichte,
ſomohl dieſes Staats ſelbſt, von welchem die Re
de iſt, als anderer Staaten, zu welchen man
ſein Verhaltniß betrachtet, und die Alterthu—
mer, in ſofern ſie beſonders die Rechtswiſſen-
ſchaft betreffen Juriſtiſche Alterthumer.

Das naturliche Recht kann nie als Hulfs—
mittel des poſitiven Rechts angeſehen werden,
wenn es gleich daſſelbe erlautert, und bey dem
ganzlichkn Mangel deſſelben die alleinige Ent
ſcheidungsQuelle abgiebt y). J

y) Jn den Schulen der Rechtsgelehrten kommt
das naturliche Recht unter der Benennung ae—
quitas naturalis id quod aequi et honi eſt
vor, und wird darauf das arbitrium Judieis be

zogen.

d. 15.Aus der Anwendung des Rechts auf vor

kommende Falle (adplicatio juris ad factum)
entſpringt ſowohl der Begriff einer Juſtizſache
(cauſa juſtiriae) z) als der eines Rechtsfalls.
Man unterſcheidet bey der Entſcheidung eines

Rechtsfalls: deciſio quae fit ſecundum acta et
probata, und deciſio quae fit pro auectoritate
(das Durchgreifen), wovon Machtſpruche
und das Aufgreifen verſchieden ſind, welche

gar



in das poſitive Recht. 19
gar nicht zu den Entſcheidungen gezahlt werden
konnen; imgitzichen bey dem anzuwendenden
poſitiven Recht jus ſummum ſ. ſtrietum a) und
aequitas. juridiea. Uebrigens kann man einen
Rechsfall nach dem Buchſtaben des poſitiven
Rechts, auch nach dem Sinne des Urhebers deſ—

ſelben entſcheiden Rechtsanaloggie (analo-.
gia Juris) h) vorausgeſetzt, daß das Geſetz uber—
all Analogie zulaßt. Um ein Geſetz gehorig
anwenden zu konnen, iſt die Auslegung deſſel—
ben (interpretatio) nothwendig, welche man in

die Legale (interpretatio legalis) lauthen
tiſche (aurhentiea) und UIiſual Erklarung (uſu—
alis) J),— und Doctrinale (doetrinalis)
lgrammatiſche (grammatiea) und logiſche (lo.
giea eintheilt. Die Regeln, nach welchen
die DoctrinalErklarung geſchieht, machen eine
beſondere Wiſſenſchaft aus, welche man juriſti—
ſche Auslegungskunſt Hermeneutic (her-
me neutiea juridica) nennt.

2) Unterſchied von Regierungefachen, Struben

Grundlicher Unterricht von Regierungs- und
Juſtizſachen. Veigleiche beſonders Dan. Ner-
telbladt B. de eauſis quae ſunt juſtitiae et non.

Hai. 1789. Mancherley Eintheilung der Ju
ſtizſachen, z. B. in cauſs publiea et privata, ps
titoria et poſſeſſoria, civilis, ceriminalis ete.

z) Ueber die Paromie: Summum jue, ſumma
injuria.

b) Anselogia a ſimili und a eontrario. D. Vertelbladt
de deciſione caſuum ſecundum analogiam. Hal.

7z1i.
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J. 16.Deutſches poſitives Racht (jus poſit. ger.

man.) heißt dasjenige, welches nach ſ. 12. auf
den deutſchen Staat bezogen werden kann, und
die wiſſenſchaftliche Darſtellung deſſelben macht
die deutſche poſitive Rechtswiſſenſchaft aus.
Deutſchland iſt ein Staat, welcher aus mehrern
von einander unabhangigen und nur unter ei—
nem gemeinſchaftlichen Oberhaupt vereinigten
geiſtlichen und weltlichen Staaten beſteht bey
welchem man daher, das Ganze oder das
Reich, und einzelne darin befindliche Staa
ten unterſcheidet, und in welchen es eine dop
pelte Hoheit Reichs- und Landeshoheit,
und daher auch gedoppelte Hoheitsrechte, als
z. B. Reichs- und Landesgeſetzgebende Ge
walt giebt. Man muß daher J.) bey dem Be
griff des deutſchen poſitiven Rechts ſowohl das
Ganze oder das Reich, als einzelne zu demſelben
gehorige Theile in Betrachtung ziehen, und da

her iſt deutſches poſitives Recht im allgemeinen
ſowohl dasjenige, welches auf das Ganze oder

auf das Reich, als dasienige, welches auf ein
zelne darin befindliche Staaten bezogen werden
kann. Auch wird lI.) mit Hinſicht auf die
zuſammengeſetzte Form des deutſchen Staats
das deutſche poſitive Recht in das gemeine (eom
mune) und beſondere (particulare) eingetheilt,
je nachdem man daſſelbe auf den deutſchen Staat
als ein Ganzes, oder auf einen einzelnen deut
ſchen Staat bezieht. Das erſtere iſt, in ſofern es

qus
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aus Geſetzen entſpringt, in Deutſchland als Re
gel, das letztere hingegen als Ausnahme von der
Regel zu betrachten c).

c) Dieſer Satz leidet jedoch in denjenigen Landern
Deutſchlands eine Ausnahme, wo das gemeine
Recht aufgehoben und abgeſchafft worden, wie
dies z. B. im Preußiſchen durch das Publica—
tionsPatent des A. L. R. fur die Pr. Staa
ten geſchehen iſt.

d. 17.
Von dem particeulairen Rechte intereſſirt uns

allein das Preußiſch-Brandenburgiſche Recht,
welchem aber die Erlernung des gemeinen Rechts

voraufgehen muß. Wir ſchranken uns daher
fur jetzt lediglich auf das letztere ein.

g. 18.
Die Zauptquellen des gemeinen deutſchen

poſitiven Rechts ſind 1) die Reichsfundamen
talgeſetze (leges imperii fundamentales), wor
unter man alle zwiſchen dem Kaiſer von der ei
nen, und den Reichsſtanden im Namen der
geſammten deutſchen Ration auf der andern
Stite eingegangenen Vertrage verſteht, wodurch
die Verfaſſung und Regierung des deutſchen

Reichs ihre Beſtimmung erhalt, z. B. die gold
ne Bulle, der Religions- und Weſtphaliſche
Friede u. a.m. Dieſen Reichsgrundgeſetzen ſteht
das Reichoherkommen (obiervantia imperii)

zur Seite, worunter man alles das begreift,
was
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was miet ſtillſchweigender Einwilligung des Kai—
ſers und der Reichsſtande in Kraft der Reichs
fundamentalgeſetze und mit Hinſicht auf den
Gegenſtand derſelben feſtgeſetzt und angenom
men worden iſt dh).

d) Erforderniſſe eines Reichsherkommens A. J.
Schnaubert Beptrage zum deurſchen
Staats- und Kirchenrecht, l. 5. S. 70222.

de Spangenberg de Obſerrantia juris publieci
Diſſ. Inaug. Hal. 1794.

g. 19.
2) Die Reichsgeſetze (leges imperii), wor

unter man im weitern Sinne alles verſteht, was
vermoge der Reichsgeſetzgebenden Gewalt zum
Geſetz erhoben worden iſt, im engern und
eigentlichen Sinne aber die von der Reichsgeſetz
gebenden Gewalt ſelbſt erlaſſenen Vorſchriften.
Manttheilt ſie in altere und neuere ein Vorzuglich
wichtig ſind der Reichs- Abſchied vom Jahr 1654
die Reichs-Polizeyordnung, die Reichskammer
gerichts-und Reichshofrathsordnung, die Peinli
che oder Halsgerichts-Ordnung Carls V. anderer
zu geſchweigen e). Jhnen ſteht das allggemei
ne deutſche Gewohnheitsrecht zur Seite h).
auch hat man wegen ihrer Durftigkeit frem
de Rechte in Deuſchland reeipirt, und denſel
ben Geſetzeskraft verliehen.

e) Mehtr daruber in der Rechtsgeſchichte.

1) Vergleiche Hufeland Beytrage zu Berich
tigung und Erweiterung der poſitwen Rechts

wiſ
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wiſſenſchaft, nr. 3 welcher die Exiſtenz eines
allgemeinen deutſchen Gewohnheitsrechts beſtrei—
tet. Was iſt zum Erweiſe deſſelben nothwendig?

ſ. 20.
Zu dieſen fremden Rechten gehort 1) das

RomiſchJuſtinianiſche Recht, welches aus
den Jnſtitutionen, Pandeecten, dem Codexr
und den Wovellen, nebſt dem dieſen letztern un—
ter dem Titel der 1oten Collation angehangten
Longobardiſchen Lehnrecht beſteht. 2) Das
Corpus Juris Canonici, welches in zwey Theile,
das Decretum Gratiani und die Decretalen zer—
fallt, nebſt einigen weltliche Angelegenheiten
betreffenden Schluſſen der Kirchenverſammlun
gen (wegen der in altern Zeiten vorhandenen ge
nauen Verbindung zwiſchen der geiſtlichen und

weltlichen Macht) und 3) das Moſaiſche
Recht g).

5) Man vergleiche auch hier wegen der weitern
Ausfuhrung die Rechtsgeſchichte.

a1.
z) Die allgemeinen kirchlichen Geſetze

nehſt den kirchlichen Gewohnheitosrechten.
Da es in Deutſchland mehrere Religions-Par
theyen, und folglich auch mehrere kirchliche Ge
ſellſchaften giebt, ſo verſteht es ſich von ſelbſt,
daß die hier gebrauchte Terminologie auf jede
Religionsgeſellſchaft bezogen werden muß. Die

allgemeinen kirchlichen Geſetze und Gewohnheits
rech
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rechte begreifen aber bloß dasjenige in ſich, was
in Anſehung einer jeden Religions-Parthey in
D utſchland beſonders als ausdrucklich oder ſtill—
ſchweigend von ihr, vermoge der Collegialrech—
te, feſtgeſetzte Regel allgemein in Deutſchland
gilt, als z. B. das Corpus Juris Canoniei, in
ſofern es die Kirche und Religion zum Gegen
fiande hat, Schluſſe der Kirchenverſammlungen

u. ſ. f. h).
h) Wan ſehe auch hier die Rechtsgeſchichte.

d. 23.4 Die Vertrage des deutſchen Staats
mit andern auswartigen Staaten, oder die
ſogenannten deutſchen Volkervertrage. Sie
coineidiren haufig mit denjenigen, welche das
Reichsoberhaupt fur ſich abſchließt i).

i) Vergl. die Rechts- und beſonders die Reichs—
geſchichte.

d. 23.
Der Nebenqueilen ſind gar vielee. Von

mehrern Satzen des gemeinen deutſchen poſitiven
Rechts weiß man ſelbſt nicht, wie ſie entſtanden

ſind Andere haben in alter Autonomie
und Verfaſſung ihren Grund, und noch ande—
re in dem ſogenannten Gerichtsbrauch (uſus
fori), den aber nicht immer ubereinſtimmende
Erkenntniſſe der Reichs- und Landesgerichte be
grunden k).

K) Ver
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kL) Vergleiche Putter Beytrage zum deutſchen

Staats- und Furſtenr. Il. 35. und beſonders
die neuere Schrift von Haus.
Anmerk. Aus dieler Darſtellung der Quel—

len des gem. deutſchen poſ. Rechts laſſen ſich
nun die Quellen des beſondern d. p. R. von
ſelbſt finden. Sie ſind 1) die Landesgrund—
geſene (Leg. fundam. territ.) nebſt dem
Landesherkommen (obferr. territ); 2) die
Landesgeſene (leges territoriales), welche
man auch im Entgegenſatz der Reichsgeſetze
Statuten zu nennen pflegt, nebſt dem Landesa
Gewohnheitsvecht (jur. conſ. territ),

welches letztere uber eben ſo wenig als das
Reichs- Gewohnheitsrecht nach dem romiſchen
Recht (J. 34 D. de LI. und L. 2. C. quae ſit
longa conſuetudo) beurtheilt werden darf. 3)*
Belſondere kirchliche Geſetze und Gewohnheits
rechte 4) Vertrage einzelner deutſchen Staa
ten unter ſich und mit Auswartigen. 5) Uſus
fori particularis ete.

ul

d. 24.
Vorzugliche Hulfsmittel des gemeinen

deutſchen poſitiven Rechts ſind 1) die Geſchich—
te deſſelben, ſowohl die Geſchichte der Quel—

len als die Literair-Geſchichte. Die erſie—
re iſt mehr als die letztere bearbeitet, um wel—
che Hommel m), Nettelbladt n), König o)
und von Maſſow p) im allgemeinen, Put
ter q), Fiſcher r) und von Ompteda s) aber
mit Hinſicht auf einzelne Theile der Rechts—
wiſſenſchaft ſich verdient gemacht haben. Fur die
Juriſtiſche Biographie haben Jugler t) und

Weid
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Weidlich u), und fur die Juriſtiſche Bu
ch rkenneniß Lipen v), Jenichen, Schott,
von Senkenberg, Struv x), Weſtphal y)
und Hellbach 2) beſonders etwas geleiſtet.

H Mehr daruber in meiner Geſchichte ſammtli
cher Quellen des g. d. p. Rechts.

m) Literatura juris, Ed. 2. Lipſ. 1779. t.
n) lnitia hiſtoriae literariae juridicee univerſalis.

Ed li. Hal. 1773. 8.
o) Lehrbuch der allgemeinen Juriſtiſchen Lite—

ratur, 2. Th. Halle 1785. 8.
p) vanodbuch der Juriſtiſchen Literatur. II. B.

1794.q) Literatur des deutſchen Staatsrecht, 3. Th.

Gott. 1776 1783. 8. 4. Th. von KRluber,
Erlangen 1790. 8.

1) Literatur des Germaniſchen Rechts, Leipzig
1782. 8.

5) Aiteratur des aeſanimten ſowohl naturlichen
als poſitiven Volkerrechts, 2 Th. Regensb.
1785. 8.

i) Beytrage zur Juriſtiſchen Biographie u. ſ.f.
4 Bande, Loz. 1773 1780. Man verglei
che auch Halliſche Beytrage zu der Juriſtiſchen
gelehrten Hiſtorie. Z Bande. Halle 1755 bis
1762. 8.

v) Geſchichte der jetzt lebenden Rechtsgelehrten
u ſ. w. 2 Th. Merſeb. i748. u. 1749. 8.
Zuverlaßige Nachrichten u. ſ w. s Th. Halle
1757 1765. Biographiſche Nachrich
ten u. ſ. w. 3 Th. Halle 1783 1785. 8.

O Mart. Lipenti bibliotheen juridica realis eum
eantin. Jenicken.  Tom Lipſ. 1736. ed. nov.
1757. ſ. eum Supplement. Schottii, T. i. Lipf.
1775. f. et de Senkenberg, T. a. ibid. 1789. t.

w) bi-
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x) Bibli otheea Juris electa, eur. Buderi, ed. nor.

Jen. 1756. 8.
H Anleitung zur Kenntniß der beſten juriſti—

ſchen Bucher in der Rechtsgelahrtheit, n. A.
von Gruber.

7) Entwurf einer auserleſenen Bibliothek fur
Kechtsgelehrte, 2 Th. Erf. 1794. 2.

g. 25.

2) Die Alterthumer, in ſofern ſie beſon
ders auf die Rechtswiſſenſchaft Bezug haben.

Um A) die Romiſchen Alterthumer im all—
qgemeinen haben ſich Griſchop a), Meru—
la b), Heineccius e) und von Cilano dh be
ſonders verdient gemacht, doch kann der Rechts—
gelehrte auch die Arbeiten von Roſinus e),
Nieuport f), von Selchow g), Adam h)
und Nitſch i) mit Nutzen gebrauchen. Ein—
zelne Partien der Romiſchen Alterthumer ſind
mit Hinſicht auf Jurisprudenz von mehrern Ge

lehrten treflich bearbeitet worden. Gravius k)
hat ſich durch ſeine Sammlung einzelner hie
her gehoriger Abhandlungen, die de Sallen—
gre h gewiſſermaßen fortgeſetzt und Polen m)
erganzt hat, unſterbliches Verdienſt erworben.
Die neue beſonders auf die Juriſten berechnets
Sammlung von Clauſintt n) konnte beſſer ſeyn.

Den Sigonius o0) ſchatzt man lange nicht
mehr ſo, als ehedem, und den Pitiſcus ſpr
muß man nach dem Zweck ſeiner Arbeit wurdi

gen. Ueberall iſt, wie mans nimmt, fur die
MRd
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RomiſchJuriſtiſchen Alterthumer viel und auch
wenig gethan worden.

a) Selectae ex jure civili antiquitates libr. IV. eur.
Trckell, Lipſ. 1741. 4.

b) Opera ſ. Antiquitates Romanor. Lugd. Batav.

1686. 4.
c) Antiquitatum Romanarum jurisprudentiam il-

luſtrantium Sy ntagma, Francof. a. M. 1771. 8.
d) Antiquitates Romanae. Amſtel. 1743.
e) Ritunm qui olim apud Romanos ohtinuerunt

tuceineta explicatio, cur. Jo. Mattli. Gesneri,
Berol 1745. und mehrmals.

ſ) Elementa antiquitat. Juris Romani, Goett. 1757.
g. und unter dem Titel: Elementa Juris Roma-
ni pubiiei et privati antejuſtinianei, Goett. 1778.

Handbuch der Römiſchen Alterthumer, aus
dem Engli. uberſetzt von J. L. Meyer, a Th.
Erlang. 1794. folg. 8.h) Beſchreibung des offentltchern, hauslichen,

gottesdienſitlichen u. ſ. w. duſtandes der Ro
mer 2 Th. Erlang. 1792 folg.

j) Theſaurus antiquitatum Romanarum, XIl. Tom.
Lugd. Bet. 1699. f.

Kx) Noras Theſaurus Antiquitatum Romanarum.

mi. Tom. Hag ipi6 a7 i9. f.
Nh Nara utriusque Theſauri Antiquitatum Rom.

et Graec. ſupplementa, Vol. V. Venet. 1737. f.
„m) Jus publ. Romanor. WV. Tom. Lemg. 1726.

1733. 8.
n) De antiquo Jure populi Romani. Lib. XI. in

Graeco Lhel. A. R. J. et II. und eum praet. Chr.
Thomaſii, il. Tomi. Lipſ. 1715. 8.

e) Lexieon Antiquitatum Romanarum, T. II. Hag.
Cam. 1737. f.

d. 26.
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d. 26.
Die B) deutſehen Alterthumer ſind mit Hin

ſicht auf die Rechtswiſſenſchaft noch ſehr durf—
tig bearbeitt. Außer Grupen p) und Hei—
neccius q) darf man hier faſt keinen nennen, ſo
groß auch das Heer der Schriftſteller iſt, welche
die deutſchen Alterthumer im allgemeinen bearbei—

tet haben, (veral. Hummels Bibliothek deut—
ſcher Alterthumer), von Gunderode r)
und Putter 5) haben jedoch noch fur die Rechts

gelehrten ſchatzbare Beytrage zu den deutſchen
Alterthumern geliefert, auch iſt des de la Cur
re de Sainte Palaye Werk t) mit, qroßem
Autzen zu gebrauchen; dagegen aber iſt wieder
Krauſens beabſichtigtes Jus publicum medii
aevi zum unerſetzlichen Nachtheil fur die Rechts—
wiſſenſchaft unvollendet geblieben u). Von den
in den letzten Decennien des abgewichenen Jahr—
hunderts erſchienenen Verſuchen über einzelne
Partikn der Juriſtiſchen Alterthumer iſt die Schrift

von Maier v) noch immer die vorzuglichſte.
p) Ohſervationes rerum et antiquitat. Germanie.

Hal. 1763. 4.
q) Antiquitates Germanicae Jurisprudentiam illu-

ſtrantes, 2 Tom. Hafn. et Lipi. 1772. 1773 8.
r) In ſeinen ſammtlichen Werken, Th. l. (1787.

8.) ur. 3. u. 4.
Etwas zur vorlaufigen Ueberſicht des Staats
rechts des Mittelalters, Gotting. 1783. 8.

t) Von dem Ritterweſen des Mutelalters, aus
den Franz. mit Anmerkungen und Juſanen,
von Zluber, z. Th. Nurnb. 1736 1791. 8.

u) Sie
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q) Siehe J. L. Z. Oct. 1799. Jntelligenzbl. 2.
v) Geſchichte der Ordalien.

d. 27.Fur C) kirchliche Alterthumer haben im

allgemeinen Bingham w), von Schelſtra
te x), du Pin y), Martene 2), Juſt Hen—
nig Bohmer a) und Pelliceia b) viel gelciſtet.

ugolinus hat ſich durch ſeine Sammlung
alterer hieher gehoriger einzelnen Abhandlungen e)
großes Verdienſt erworben. An einer vollſtan
digen Sammlung neuerer in dieſes Fach ein
ſchlagender Schriften fehlt es aber noch ganz.

w) Origines ſ. entiquitates eceleſiaſticat ex lingus
Anglicana in latinam verſae, a Jo. Henr. Gri-

ſenovio, cum praef. Jo Franc Buddei, Vol. X.
Hal. 1724 1729. 4. ed. II. ibid. 1751. 1760.

Siehe auch deſſen Diſſertat. IV. Hal. 1738. 4.
x) Antiquitas eecleſiae, diſſertationibhus monimen-

tis ac notis illuſtrata. Roſt. T. l et ll. 1692 et
1697. t.

y) De antiqua eceleſiae diſeiplina, Colon, Agripp.

1641. 9.
7) De antiquis eceleſiae ritibus. Antwerp. 1736.

und de antiqua eceleſ. diſeiplina. Lugd. 1706. 4

a) XII. Dicſ juris eceleſ. antiqui ad blin. ſec. et
Tertullian. Hal. 1729. 8.

b) De antiqua et medii aevi Eeccleſiae diſciplinsa,

Neap. 1781. Vol XIll, 12.
c) Theſaurus antiquitatum ſacrarum, Tom. XXXIV.

Venei. 1740  1769.

g. 28.
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9. 28.
z) Die Geſchichte, ſowohl die politiſche

als Rirchengeſchichte, und von der erſtern
insbeſondere die Geſchichte des geſommten deut
ſchen Staats, oder die Reichsgeſchichte ſo
wohl als die Geſchichte einzelner deutſchen Staa
ten. Um 1) die Romiſche Geſchichte haben
ſich Ferquſon d), Gibbon e) und Midle—
ton f) unſterbliches Verdienſt erworben, wenn

man gleich als Juriſt das von ihnen mit Hin
ſicht auf die Rechtswiſſenſchaft geſagte, mit
großer Behutſamkeit gebrauchen muß. 2) Die
deutſche Geſchichte uberhaupt iſt meiſierhaft
von Schmidt g), und die Reichsgeſchichte
insbeſondere von Heinrich h) bearbeitet wor—
den, und Putter hat ſich durch eine hiſtoriſche
Entwickelung der deutſchen Staatsverfaſſung i)
auch hier verdient gemacht. 3) Fur die Kir
chengeſchichte ſind Fleury k). Pertſch l),
Moßheim h und Henke m) beſonders dem
Rechtsgelehrten zu empfehlen. Das von Krauſe
angefangene auf das Bedurfniß des Rechts—
gelehrten beſonders berechnete Lehrbuch der Kir-
chengeſchichte iſt unvollendet geblieben.

q) Geſchichte der Romiſchen Republik, aus dem
Engliſchen und mit Anmerkungen- von C. D.
B. 3 Th. keipz. 1784. 8.

e) Geſchichte des Verfalls und Untergangs des
Romiſchen Reichs, aus dem Engliſchen uberſ.
von S. A. Wenck, Leipzig 1779. folg. 8.

5) Romiſche Geſchichte Cicero's Zeitalter um
faſſend, verbunden mit deſfen Lebensgeſchich:

tese
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te, aus dem Engliſchen von G. L. F. Seidel,
Danzig 1791. folg. 8.

z) Geſchichte der Deutſchen, B. 1 8. Wien
1783. folg. und deſſen neucre Geſchichte
der Deutſchen, B. 1 6. Wien 1785 1793.
gz jetzt fortgeſetztvon Milbiller.

h) Deutiſche Reichsgeſchichte, Leipz. 1787. folg.

bis jctzt  B.
i) Hiſtoriſche Entwickelung der deutſchen Staats

verfaſſung. 3 Th. Gott. 1778. folg 8.
k) Hiſtoire eceleſiaſtique, 20 Vol. à Paris 1691

720. 4. fortgeſetzt von Pet. Faber, 8 Voll.
1726 i731. 12.h verſuch einer Birchenhiſtorie, ſofern ſolche
als eine Einleitung zu der geiſtlichen Rechts-
gelahrtheit angeſehen werden kann 1. IV.
Jahrh V Th. Leipzig iz36 1737. und Wol
fenbuttel 1739. 1740. 4.m) Inſtitutiones! hiſtoriae eceleſiaſticae antiquio.

ris et recentioris. Helmſt. i790. 4.
n) Allaemeine Geſchichte der Chriſtlichen Kir

che, 4 B. n. A. 1795. folg.

J. 29.
Wenn man bey einem, der ſich der Rechts
wiſſenſchaft widmet, ſchon mit Recht vorausſe
tzen darf, daß er die nothigen Sprachkenntniſſe
beſitze, um die Rechtsquellen verſtehen und er

tlaren zu konnen, folglich bey einem, der ſich
der deutſchen Rechtswiſſenſchaft widmen will,
daß er außer ſeiner Mutterſprache die Griechi—
ſche, Lateiniſche und Franzoſiſche gehorig culti
virt habe; ſo ſteht doch die Erinnerung am
rechten Orte, daß man ſich nicht auf das un

mit
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mittelbare Studium des Rechts, und der un
entbehrlichen Neben- oder Hulfswiſſenſchaften
einſchranke. Wiſſenſchaften, welche mit
der Jurisprubenz genau verwandt ſind, und auf
deren Kenntniß ſo viel ankommt, ſind die Di
plomatik, Nuinismatik, (wie Heineccius o)
grundlich gezeigt hat), die Heraldik, und die
wenigſtens uiſtoriſche. genntniß der Staats und
Rechtsverfanung auswartiger mit Deutſchlan.d2

in Verhindung ſtehender Bolker. Zu der letz

tern kann Krauſens Geſchichte des heu
tigen Eurqgqna gewiſſermaßen als Einſeitung
gevraucht werden.

o) De Uſu et graeſtantia humiematum in juris-
prucd. praem Nic. H. Guudlingii exere.
Acad. Hal. 1736. 4.

J. 30.
Mehrere dieſer Wiſſenſchaften werden. in

deß nicht auf den Academien gelehrt, und muß
ſich daher der angahende Rechtsgelehrte an die
Schriften halten.,» welche daruber: erſchienen
ſind. Zur Diplomatik haben Eckard p) und
Joachim q) gute Anleitung gegeben und die
Urkunden, Sammlungen von Georgiſch)

r,/Gudenus s), Heumann id, Ludwig u)
und Lunig v) geben reichliche Gelegenheit,
von dem Erlernten Gebrauch zu machen. Jm
Fache der Numismatit hat das gelehrte Werk
von Eckel w) jetzt faſt alles verdrangt, was
fruher vorhandek, und auch nicht ganz ſchlecht

C war.
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war. Ueber die Wapenkunſt eyiſtirt nichts
fur den Rechtsgelehrten bedeutendes. us

s

p) lntrod. in rem diplom. praecin. germ. Ht.
auet. Jen. 1/53. 4. 25

q) Einleitung zur deutſchen Diplomatik. Halle

1754. 8.r) Regeſta Chtonologico.. diplomhiiea. ui T.

 Hal. 1740. Aeq. f.
E 9 Codex diplonintieus. IIl Tom. Goeti. Front.

et. Lipſ. 1751.:4. uulkC  Commemarit de re diplomatita Imperatoruna
et regum Germaniae il Tomt. Norimb. 1748.
ſeq. a. Ebenderſelbe de re diplomat. lmpe-

tcatric. et reginar. Germ. Norimb. 1749. 4.

e ?7

v) Reliquiae Mſeriptor. omnit aevi diplomat. ac
monument. inedit. 12 Tom. Hal. 1720.
ſeq. 8.i. vy Toltx ſltalise diplomaticus. 4 Tom? Frane.
et Lipſl 1725: ſeq.. E. und Oodex Germanise
diplomatieusos, Tqm. qlaipſ. i732. ſ.

1 v) Doctrina nuinmdriun veterum ete.

 nnne:.
hornzr.

England's Staatsverfaſſung lerut man
am beſten aus de Lolme x), und ſeine Rechts

verfaſſung aus Blackſtone y), und deſſen
Commentator Ayres 2) kennen. Ueber Spa
nien vbleibt noch immer außer Valiante a)
Kranquenau's (Juan Lucas Cortes) Wertk b)

vas
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das beſte und voliftandigſte, beſonders ſeitdem
Cerda y Rico es vermehrt und verbeſſert edirt

hat, und uber Portudall ſird die meiſterhaf—
Aten Arbriten des Paſchalis Joſ. Mellii Freiriic)
zaü vergleichei. Frankreich und Holiand
ſind bekanntlich noch immet ini Revolurtons—
Zuſtande; zur Kenntniß der allern feanzeſiſchen

fur uns ſo wichtigen Stants- und Rechtsver—
faſſung' dleien jedoch, die Werke von Bou
lainvilliers d), Bouquet e), Coteteau ſh
u. iint uUeyet. Daneinark's undSchweßens Staats uns Rechtsverfaſſung

abheat man, noch nichts Ganzes, und Preußen

intereſſirt uns zu ſehr, als es in einer bloßen
literariſchen Nachweiſung abzufertigen. Po
len iſt zwar. aus der. Reihe ſeloſtſtandiger Staa

eten verſchwunden, abet die alte Staats- und
Rechtsvarfoſſung iſtnoch flir mis von außerſter

e Wichtiareit.n a Lengnicheg): und Zalaszows
ky hi) ſind hier bis jetzt noch die Hauptſchrift

eiſteller. wdn Die. Staats und Rechtsverfaſ
ſung von Ungarn hat auf die deutſche Rechts—

wiſſenſchaft menigen. Kinfluß, deſto mehr aber
die von Jialien. Die altere Staatsverfaſ—

Iſung von Jtalien, Frankreich und Deutſch—
land hat Buat:i )ann beſten entwickelt.

o2x) The Conſtitution of England ete. Ed. IV.

a Londr. aj 8m s. auch uberſetzt ins Deutſche
Leipzig 1778. 8..

C 2 y) Com-



m ç

36 J. Einleitung:
y) Commentaries on the daus of England. n. A.

mit Burns Anmerkungen. a Londr. 1783. IV.
Vol. t. ü

2) a Comparative View of. the differences hiat-
ween ihe Engliſh and lriſh Statutes and Cam-
mon Law. In a ſeries of analagous notes on
the Commentaries ot Sir W. Blukſtone Lond.

12721i. lIti Vol. 8.
gJ) Appatatus Juris vubliel Hitpaniei et priygti.

 Madrit. i7r. Noin.?4?!
E—b) Et führt den. Titel: Saera Temiaiz iiſpanine

arcana publitâe luei exponit D. Gerairdur. de
Eranguenau. S R M. Danise et Norvegiae Secte-
tarius, Ed. II. novis acceffionibus loeupletata a

nFrane, Cerdano et Rico. Madrit. 1780. 8.
l

t. D) Niſtoria Jurisneivilis Luſitunĩei.!: Tiſab. 1788.
A. lnſtitutiones juris. ivilis Lufitaniei. Liſ-

ſab. 1794. 4. «I Vol. Imdlitutiones Juris
criminalis Luſitaniei. Liſſab. 1794. 4.

cdh. Etat de la France, Tom. III.  Lbndres
i7ap7. t.  t r

e): Droit public. de France. I Tom. 2 Putis
1756. 4.
H le Droit genewal de Ja Franee ete. T.
a Tours 1783.“ E ü

Jus Publieum regni Poloniae: T. II. Geul.
1742. u. 46. 8. ree. 1765. ur: Gö.

h) Jus regni Polonise ete. Posn. 1700 1701.
il Vol. fol.

i) In der bekannten Schrifte. Pancien gouverne-
ment de la France de l'Allemagne et de Plta-
lie etec.

d. z2.
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32.
Da das naturliche Recht zu dem deutſchen

poſitiven Recht in dem nemlichen Verhaltniſſe
ſteht, worin es oben (h. 5.) zu dem poſitiven
Mecht uberhaupt geſetzt worden iſt; und ferner
ohne Rechtsgeſchichte, Juriſtiſche Alterthumer
und. Geſchichte der angehende Rechtsgelehrte
in dem poſitiven Recht ſelbu keine Fortſchritte

machen kann, ſo tolgt von ſelbſt, daß die
Vörleſungen uber bad Naturrecht, die Rechts
Geſchichte und Rechisalterthumer und die
Reichsgeſchichte den Vorleſungen uber das
deutſche poſitive Recht entweder voraufgehen,
oder doch bey den Aufangsgründen defeiben
im erſten halben Jahre mitgenommen werden
muſſen. Die Vorleſungen uber die an
dern Hulfswiſſenſchaften gehen theils den Vor
leſungen vuber das gemeine deutſche poſtitive
Recht zur Seite, theils aber konnen ſie auch
nur erſt nach ganzlicher Beendigung des juri—
ſtiſchen Curſus mit Nutzen gehort werden.

33.
Was oben (h. 7. folg.) von den Geſetzen

und der Anwendung des poſitiven Rechts auf
vorkommende Falle geſagt worden iſt, findet
auch durchgehends mit Hinſicht auf das gemei
ne deutſche poſitive Recht ſtatt k). Auch ma—
chen die Auslegungsregeln des g. d. p. Rechts
eine eigene Wiſſenſchaft, die Hermeneutik

des
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des g. d. p. Rechts aus. Eckards Buch
iit Walchs h Bemerkungen. iſt hier faſt. nur
allein, brauchbar. Kurzlich hat jedoch auch
Wittich m) daruber ein kurzes Lehrbuch her a

ausgegeben.

L) ueber Nov. 66. C. 1.

 Hermeneutica Juris cur. C. F. Valcluiii. Lipf.
3

1779.

2

m) Prineipia et ſcbligia Perrheneniiene Jurit.—A J*

Lipſ. 1759.

4
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ſJ. 1.
Jn der Methodologie fraat man nicht bloß:
wie der Unterricht in einer Wiſſenſchaft am
zweckmaßiaſten zu ertheilen ſey, ſondern auch,
wie eine Wiſſenſchaft bisher gelehrt worden iſt,

und noch gelehrt wird, was diejenigen, welche
bisher die Juriſtiſche Methodologie bearbeite—
ten, oft uberſehen haben a). Da keine
Wiſſenſchaft von dieſer Frage eine Ausnahme
mochen kann, ſo ergiebt es ſich von ſelbſt,
was man hier zu erwarten hat. Es iſt aber
allein von der Methode des gemeinen deutſchen
poſitiven Rechts die Rede, und darf daher die
Frage nicht aufgeworfen werden: wie überall
das poſitive Recht am zweckmaßigſten zu lehren

ſey?
1) Die hieher gehorigen Schriftſteller ſtehe weiter
unten.

2.

Als ein Aggregat von Rechtsſatzen leidet
die Rechtswiſſenſchaft allerdings eine Einthei—
lung. Der, Eintheilungsgrund kann auch ver
ſchieden ſeyn, aber nicht jede Eintheilung paßt
zum Unterricht in der Rechtswiſſenſchaft.
Der Romer theilte ſein Jus nach dem Erkennt-

niß
J
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nißgrunde in naturale gentium und eivile, und
nach den Objecten in pablicum und privatum
ein b). Er wies bey der letztern Eintheilung
jedem Theil des Jus ſeine Grenzen im allgemei—
nen an e), dachte aber nie daran, auch nach
dieſer Emtheilung die Rechtswiſſenſchaft zu—
lehren.

b) L. 2. D. de J. et Jur. T.c und 7. D. eod.
7

Publicum Jus eſt quodad ſtatiim rei Romanae: d
ſpeetat: privarum quod. ad ſingulorum utili-“

tatem. 11e) Publieum Jus in facerdotibus, in magiſtrati-
bus conliſtit (auch in puntendis criminibus).
h. i2. J. den J. N. G et C. Omne Jus (ſe.
priatum) quo utimur vel ad perſonas pertinet
vel ad res, vel ad actione. PerſonenRecht,
Dachen«Recht,. Prozeße Recht.

g. z.
Ohne weder die angefuhrte noch irgend

eine andere Eintheilung zum Grunde zu legen,
lehrte der Romer die Rechtswiſſenſchaft nach
Lehrbuchern d), oder legte behm Unterricht die
Geſetzbucher ſelbſt zum Grunde e). Die
letziere Methode wurde die. einzige, als nach
dem Untergange des Romiſch-Occidentaliſchen
Reichs, und der darauf erfolgten tiefen Bar—
barey, die Rechtswiſſenſchaft in Jtalien wieder

auflebte, und auf den Jtalianiſchen Acade—
mien uber das romiſche und kanoniſche Recht
Vorleſungen gehalten wurden.

qd) Hie
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.H Hieher gehoren auch die Jnſtitutionen des Ca
jus. Juſtinian ließ ſeine Inſtitutiones ja beſon—

ders zu dieſeni Behuf entwerfen (vergleiche die
ü Rechtsgeſchichte.

ie) Halliſche Beytrage zur juriſtiſchen Gelehrten—
Hiſtorie, l— ul. Abſchn. St. IX. n. 5. St. X.
D— n. 1. St. XI. n. J.

d. 4.
Die Jtalianiſche Lehrmethode ging mit

den fremden Rechten nach Devtſchland uber.

Auch, thellte man das Jus wie die Romer in pu-
blieum und privatum ein, ohne weiter beym
Unterricht darauf Ruckſicht zu nehmen. Doch
waren die Rechtsfatze, welche die Kirche und

Religion angingen, jetzt eines Theils viel zu
wichtig, als daß man ſie wie die Romer zum
Jus publieum hatte rechnen konnen, andern
Theils griffen ſie auch zu weit um ſich, und
waren in einem elgenen Geſetzbuche beſtimmt.
Jetzt entſtand hie neue Eintheilung des Rechts
in geiſtliches (jus eceleſiaffieum, ſaerum) und
weltliches burgerliches (jus cirile), und
wurde die Eintheilung in Jus publicum und pri-

„vetum nur auf das letztere mehr bezogen. Zum
privatum zahlte man noch alles, was das Mein
und Dein betraf, zum publicum nur noch,
was die StaatsVerfaſſung und die Verbre—
chen anging.

d. 5.Der Unterricht in der Rechtswiſſenſchaft
in Deutſchland war jetzt gedoppelt im welt

lichen



44 II. Methodologie
lichen und geiſtlichen Rechte. Beym erſte
ren legte man das Corpus Juris Romani Julti-
nianei zum Grunde, und beobachtete dabey
entweder die Ordnung, in welcher die einzelnen
Geſetzbucher auf einander folgen, oder verband
die zuſammengehorigen Titel in den verſchiede
nen Geſetzſammlungen mit einander, oder ſuchs
te ſich endlich auch wohl dem Unterrichte zu Ju
ſtinians Zeiten zu nahern. Son floß beym Un
terricht in den weltlichen Rechten (wie man's
nannte) das Jus publicum und privatum in
einander, und da man doch nothwendig neben
dem romiſchen Rechte auch das lehren mußte,
was in urſprunglich deutſchen Geſetzen und Ge—
wohnheitsrechten gegrundet war, ſo ſchaltete
man es bey der Erklarung des Romiſchen Ge
ſetzbuchs an den gehorigen Orten ein. Mehrere
Titel, der Pandeeten und des Codex, vorzuglich

des letztern, gaben Veranlaſſung, die Deut
ſche Staats-Conſtitution und die Rechte des
Kaiſers und der Landesherren mit zu entwickeln,
ſo viel man davon nach der damaligen Claſſt—
fieation der Wiſſenſchaften nicht ſchvn fur die
Geſchichte verwies, und die deutſchen peinlichen
Geſetze nebſt der einheimiſchen Etiminal-Ver
faſſung nahm man bey der Erklarung der ſoge
nanuten libri terribiles in den Pandecten mit.
Mit dem urſprunglich deutſchen, den Romern
ganz unbekannten Rechtsinſtitut dem Lehn
wurde man nicht gewüßt haben, wohin? wenn
man unicht ſchon fruher das Longobardiſche Lehn

recht
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unrecht den Novellen des Juſtinians unter dem
Titel der zehnten Collation hinzugefugt, und
bey Erklarung einzelner romiſcher Rechtsinſii

tuite  auch ſolches mit zu erlautern: Gelegenheit

gefunden hatter. 2
6.So wie im weltlichen, eben ſo war

der Unterricht im geiſtlichen Rechte heſchaf

fen. Auch hier legte man das Curpus Juris
eCanonici zum  Grundenund fugte gelegentlich
Lie neueren kirchlithen. Geſetze hinzu. VDes
Kancellott's Inſtitutiones Juris canoniei wur
den. wohl nur geſchrieben, um das Corpus Juris
Canonici mit dem Corpore Juris Romani zu
balanciren nicht um die Lehrmethode zu ver

andern, welchen, Zweck allein Antonius Cuc
chus beyſeinen 1564. edirten Jnſtitutionen
edrsagkiſtlichen evrtchts hatte. Seitdein wurde
rdit Methode, das geiſtliche Recht nach Lehrbu
chern vorzutragen, zwar nach und nach die
herrſchende, allein man befolgte dabey noch
immer die Ordnung der Deeretalen. Die Pro
teſtanten: waren die erſten, welche in ihren Lehr
buchern die geſetzliche Ordnung verließen, und

die naturliche und zum Unterrichte bequemere
wahlten. Engau und Pertſch fuhrten ſie zu
erſt ein, wurdenaber hernach von Georg
Ludwig Bohmer, und zuletzt von Wieſe ſo
ubertroffen, daß mian jetzt ihrer kaum mehr er
wahnt. Die Katholiken ſind erſt ſpaterhin ge

folgt,
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folgt nz. B. von Rieggrr, Schmidt und
Eybel.

ß. J. llDie in Deutſchlandiwon jeher: ubliche Ein

theilung des Jus privatum in Land- und. Lehn
recht, wozu die Allgewalt der Lehnsverbindung
wohl die erſte Veraukaſſug gegeben haben maa,

ent

hatte?lange auf die: Methode, die Reihtswiſ
ſenſchaftu lehren); kelnet: Einfluß!· Sie irhislt
ihn aber7uls das Stutzlum der urnſprunglich drut
ſchen Rethte immer mehr ienipörkam, undinals
man nach angeſtellten! Unterſuchungen uber. die
wahre Lage des deutſchen poſttiven Rechts wahr

nahm, deß der Untetricht über das romiſche
Recht allein nicht ganuge, ſondern das u—r

ſprungliche deutſche Recht zum gtoßten Theile
einen etanen Unterricht errordere. Nun
entſtunden, nach und nach abtgeſonderte Borle
ſungen uber deutſches Privatkecht, Stauts

»recht. und Lehnrecht, und duinit zugloicl eben
ſo viele:neue Theile der: Rechtswiſſenſchaft. h

5 J ee2  ld 222  —e 28—üuDer Unterricht uber die neu. entſtundnenTheile der Rechtswiſſeliſchaft war aus ganz nä

rürtirhen Grunden.: gleich von Anfang. .an von
zaller Legalg Ordnung uiniabhangig,. wenn gleich
im deutſchen Privatrecht. die romtſche Einthei

lung in. Perſonen. Sathen? und Prozeßrecht
noch  bis auf dencheueigem Tag fortdauert, und

ehedem auch wohl auf audere Rechtstheilt ange

wendet
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wendet?wurde. Nach mehreren zzum Theil nicht
ſchlechten Verſuchen, haben die Lehrhucher von

Selchow, Runde, Putter und. Bohmer
ſich faſt ausſchließend in Beſitz geſetzt, und
ewird daruber auf den Aeademien in den genann
ten Rechts-Theilen Unterricht ertheilt.

9.„Das neue deutſche peinliche Geſetz die

HalsgerichtsErdnung Carts gab auch
zanr Einfuhrung, eines. neuen Rechtstheils
des peinlichen: Rechte, und zugleich zu einem
ifur ſich beſtehendem unterricht Beraniiſſung.
nSeitdem man das  peinliche Recht von den Vor
lefungen uber das Romiſche Recht abſonderte,

und demſelben einen beſondern Unterricht wid—
mete, wurde daſſelbe anfangs nach dem Teyt
wer prinlichen Gerichtsordnung, bald hernach
abet nach Lehrbuchenn vorgetragen, welche ſich
von der legalen Orbnung nach und nach immer
weiter entfernten. Was Gartner, Kemme—
rich und Juſt. Hennintgg Bohmer fur den
Unterricht im. peinlichen Recht geleiſtet haben,
iſt jetzt beynahe vergeſſen, ſeitdem. die Lehrbu—

cher von Boch, Meiſter, Purtmann, Klein
undi Grolmann die herrſchenden geworden
ſind.

to.Beny den neuentſtandnen Theilen der
Rechtswiſſenſchaft war eine genauere Beſtim
mung ihrer Grenzen nothig. Die Gren—

zen
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zen des peinlichen und degLehn-Rechts beſtimm
ten ſich leicht von ſelbſt, wenn man gleich im
peinlichen: Rechte mit der Theorie von Beſtra
fung der Verbrechen auch die von der Entſcha
digung mitnehmen zu muſſen glaubte. Aber
dem Staatsrechte mußten engere Grerzen
angewieſen werden, weil das Romiſche Jus pu-
blicum zu viel in ſich faßte. Man ſchrankte es

daher auf das: nα tratuébauso, wiewohl
ſehr modifieirt ein. Spaterhin gab  manſ ihn
einen. Gehulfen an dem Polkerrecht, das
aber, ſeit von Romer darüber ein Lehrbuch

ſchrieb, erſt. ein eigner unter: dem allgemeineſn
VBegriff von: Jus publicum ſtehender Rechtsthell

wurde.

9. 11.. n1  eiKWie ſchon mehrere der vorgenannten ein

zelnen Theile der Rechtswiſſenſchaft entſtanden
waren, dauerte noch immer der fur ſich beſte
hende Unterricht uber das romiſche Recht nach
dem Text des Corpus Juris fort, doch ließ man
jetzt das Longobardiſche Lehnkecht, und nach und
nach auch das romiſche Jur publicum und eri-
minale weg. Endlich wurde man aber auch
dieſer Methode uberdruſſig, und ſeitdem Vö
ckelmann und Lauterbach vorangegangen
waren, entſtunden die Lehrbucher uber die Jn
ſtitutionen und Pandeeten (worin man die le—
gale Ordnung befolgte, und in den Vorleſun
gen daruber den Codex und die Novellen mit
hineinzog), von welchen das von Mehreren ver

beſ
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beſſerte Jnſtitutionen- Compendium des
Heineccius und die Pandecten-Compen
dien von Bohmer und Hellfeldt ſich nebſt
dem Unterricht daruber noch bis auf dieſen Tag

erhalten haben, und unter allen Lehrbuchern
dieſer Art faſtein ausſchließendem Beſitz auf den
deutſchen Academien ſich befinden.

d. J 2.Jetzt, wo tnan den Unterricht uber das
tomiſche Recht von. dem Unterrichte in den neu
entſtandnen Theilen der Jurisprudenz nach und
nach ſchied, erhielt daſſelbe den unpaſſenden
ausſchließenden Namen des Civilrechts.
Es betraf aber /auch jene Scheidung mehr die

Form als die Materie. Denn in den Lehr
buchern uber die Jnſtitutionen und Pandecten
trug man nicht bloß romiſches Recht vor, ſon
dern ſchleppte auch Lehrſatze aus dem kanoniſchen

Rechte und deutſchen Prwatrechte ja ſelbſt
aus dem deutſchen Staatsrechte hinein, beſon—
ders ward das Pandecten-Collegium jetzt ein
buntes Gemiſch des romiſchen, canoniſchen,
deutſchen Rechts u. ſ. f., welches es auch um
ſo mehr werden mußte, als man ſich beſtrebte,
das romiſche Recht mit Hinſicht auf den heuti
gen Gebrauch zu lehren.

4. 13Das Stubium des Rechts auf deutſchen
Academien begann jetzt faſt allgemein mit an

D Jn
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JnſtitutionenCollegium, wo in der Einleitung
auch das Unentbehrlichſte aus der Rechtsge
ſchichte mitgenommen wurde. CEben ſo
ſuchte man bey dem Unterricht uber die einzelnen

Rechtstheile in der Einleitung den Mangel be
ſonderer Vorleſungen uber die Rechtsgeſchichte
zu erganzen. Nach und nach entſtunden
erſt im abgewichenen Jahrhundert eigene Vorle

ſungen uber die Rechtsgeſchichte, welche ſich
mit den dazu gehorigen Lehrbuchern theils nur
auf die romiſche Rechtsgeſchichte einſchrankten,
theils aber auch uber fammtliche in Deutſchland
geltende Rechte verbreiteten.

8. 14.
Nichts ſchien naturlicher zu ſeyn, als

jetzt, wo man nach Abſonderung des Staats-
tehnKirchen- und peinlichen Rechts in den
Jnſtitutionen- und Pandeeten-Collegien bloß
jus privatum lehrte, oder doch lehren ſollte,
die legale Ordnung zu vertaſſen, an deren
Stelle eine naturliche zu ſetzen, romiſches und
deutſches Privatrecht mit einander zu verbinden,
und mit Hinzufugung des Uſus fori ein heuti
ges Privatrecht vorzutragen. Struv lieferte
auch wirklich in ſeinem Lehrbuche: Jurispru.
dentia Romano Germanico· forenſis. Jen.
1670. 4. den erſten Verſuch eines ſolchen ge
miſchten Privatrechts. Allein ein Colle—
gium daruber konnte die Stelle der Verkeſun
gen uber die Jnſtitutionen, Pandecten und deut

ſches
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ſches Privatrecht (von ſeiner eignen Abſicht
ganz abgeſehen) ſchon darum nicht vertreten,
weil es an der gehorigen Vorbereitung des an—
gehenden Rechtsgelehrten fehlte, und wo man
daruber in der Folge Vorleſungen hielt, ſetzte
man den freilich eben ſo buntſcheckigen und un
grundlichen Unterricht uber Jnſtiturionen und
Pandecten und den uber deutſches Privatrecht
voraus.

J. 15.
Das abgewichene revolutionsreiche Jahr

hunbert hat auch ſeinen großen Einfluß auf die
Methode der Rechtswiſſenſchaft gezeigt. Es iſt
in dem Laufe deſſelben 1) das Geſchichtliche
von dem eigentlichen Rechtlichen, beſonders im
Staats-Lehn- und Kirchenrecht abgeſondert
worden. II) Man hat die Grenzen eines jeden
Rechtstheils mehr zu beſtimmen geſucht. III) Es
ſind mehrere Nebentheile der Rechtswiſſenſchaft
entſtandei, Jund endlich IV) hat man ſich
überall bemuht, eine beſſere Lehrart in der
Rechtswiſſenſchaft einzufuhren.

d. 16.
Mit den neuentſtandnen Nebentheilen der

Jurisprudenz hat es die Bewandnißf. Man
warf entweder aus den Haupttheilen der Rechts

wiſſenſchaft, weil die Zeit zu kurz war, einzelne
Lehren aus, und erlauterte ſie beſonders, z. B.
Wechſelrecht, Proceß, oder man betrach—
tete einzelne Ausfluſſe der Staatsgewalt in be

D 2 ſondern



52 II. Methodologie
ſondern Vorleſungen, z. B. Cameral-und
Policey-Recht, obder man ſanimlete aus allen
Haupttheilen der Rechtswiſſenſchaft die Jura ſin-
gularia einzelner Stande, und trug ſie zuſam—

men vor, z. B. Juriprudentia heroi-
ca, Dorf und Bauern-Recht, Reche der:
Handwerker u. ſ. f., oder man handelte ſonſt
einzelne Gegenſtande des Rechts zuſammen ab,

z. B. Juriprudentia Cameralicete.
Dem abgeſonderten Unterrichte folgten bald be
ſondere Lehrbucher uber dieſe Nebentheile der
Rechtswiſſenſchaft.

J. 17.
Die Verbeſſerung der Lehrart in der Rechts
wiſſenſchaft ging theils auf die Worbereitung
des angehenden Rechtsgelehrten zum Studium

der Rechtswiſſenſchaft, theils auf die Rechts
wiſſenſchaft ſelbſt, und hier wieder theils
aufs Ganze, theils auf einzelne Theile deſ—
felben, oder auch wohl auf einzelne Rechte.
Der erſtern haben wir die Menge von Rinlei
tungen, Methodologien und Encyclopa
dien zu verdanken; womit vorzuglich in den
ketzten Decennien des abgewichnen Jahrhun—
derts die Juriſtiſche Litggatur gleichſam uber
ſchwemmt worden iſt, und welche ſowohl der
Form als der Materie nach haufig ganz von
einander abweichen, auch wohl mit der Rechts
geſchichte verbunden ſind. Es kommt
bey Beurtheilung dieſer Arbeiten auf den Ge

ſichts
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ſichtsvunet an, welchen theils die Verfaſſer die
ſer Schriften bey der Ausarbeitung derſelben
faßten, theils aus welchem ſie die Methode
der Rechtswiſſenſchaft ſelbſt betrachteten.
Schmauß machte (1737.) mit ſolchen Vorle—

ſungen den Anfang, und nun folgten die
Schriften von Putter (1757 und 1767),
Nettelbladt (1759 und 1781), Schott
(1774 und 1783), Terlinden (1781), Gil—
demeiſter (17839, Beitemeier (1785),
Tafintter (1789 und 1799 auch 1796),
Schmalz (1790), Sugo (1792 und 1799),
Zacharia (1795), Eiſenhart (1795), Hu
feland (1796), Thibaut (1797).

ſ. 18.
Die letztere Verbeſſerung, in ſo fern ſie

A) aufs Ganze geht, wurde von Tettel
bladt vorjzuglich verſucht, aber nicht vollendet.

Er lieferte im Jahr 1749. das erſte ordent
liche Syſtem der ganzen Rechtowiſſen—
ſchaft in gedrangter Kurze unter dem Titel:
Syſtema elementare univerſae Jurisprudentiae
poſitivae communis Imperit Romano. Germa-
niei, uſui fori acecommodatum, wovon die zwey
te Ausgabe Halle 1762. 8. erſchien. Jm Jahr
1781. fing er an, ein vollſtandineres Werk
in drey Buchern zu liefern, wovon das erſtere
unter dem Titel: Syſtema elementare äocirma-
rum propedeuticarum Jurisprud. poſit. Ger-
manor. comm., und das andere unter dem Titel:

8.
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Syſtema elementare Jurisprudentiae poſitivae
Germanorum communis generalis, erſchienen
iſt, das dritte aber unter dem Titel: Syſtema
elementare omnium partium Jurisprudentiae
Germanorum commaunis ſpecialis, durch ſeinen

im Jahr 1791. erfolgten Tod unterbrochen
wurde, nachdem er uber die in den einzelnen
Rechtstheilen zu befolgende Ordnung Abhand
lungen hinterlaſſen, und Lobethan (ſyſt.
elem. Jurisprud. privatae Romano germanito
forenſis, Tom. ili. Hal. 1778 1779 8.) ſei
nen Plan in einem Theil der Rechtswiſſenſchaft

ſchon ausgeführt hatte.

J. 15.
Nettelbladt theilte die ganze Rechtswiſ—

ſenſchaft in die theoretiſche und practiſche
ein. Ueber die letztere iſt auch ein eigenes
Lehrbuch von ihm vorhanden k). Die theoreti—
ſche Rechtswiſſenſchaft beſtand nach ihm h) aus
allgemeinen und Grundwahrheiten des gan
zen poſitiven Rechts, Ih aus den einzelnen
Theilen, dem Staats- und Volkerrechte,
Privatrechte, Lehnrechte, Kirchen- und
peinlichen Rechte, welchen Haupttheilen er
die neuentſtandnen Nebentheile der Rechtswiſ
ſenſchaft eingeſchaltet wiſſen wollte Sein
Privatrecht war ein gemiſchtes (Jus privatum
Romanum et Germanicum) mit hinzugefugtem
Uſus hodiernus, und der Haupt-Geſichtspunet

bey
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bey der Claſſification der darin aufgenommenen
Lehren war auf die Erbfolge gerichtet.

5) Es fuhrt den Titel: Anleitung zu der ganzen
Practiſchen Rechtsgelahrtheit rc.

dJ. 20.
Jetzt iſt Hufeland zu Jena wieder mit

einer Verbeſſerung der Lehrmethode in dem ge
aeinen deutſchen poſitiven Rechte, welche aufs
Ganze geht, beſchaftiget, nachdem ſeit Net—
telbladt s Tode die Sache geruhet hat, und
man faſt daran zweifelte, daß er einen Nach-
folger finden würde. Sein eigentlicher
Plan iſt aber noch unbekannt, und außer ſei—
nen Jnſtitutionen des geſamten poſitiven
Rechts iſt noch nichts erſchienen. Eine ganz
eigene Eintheilung der Rechtswiſſenſchaft hat er
jedoch ſchon vorlaufig in ſeiner Encyclopadie
und Geſchichte der Rechte angegeben.

d. 21.Jn ſo fern B) die oben J. 18. gedachte
Verbeſſerung der Lehrmethede auf einzelne
Theile oder auf einzeine Rechte geht, zeich
net ſich in letzterer Hinſicht Hugo zu Got
tingen durch die Realiſirung der Leibnitz-Put
terſchen Methode in Romiſchen Rechte in
einem ganz eigenen Civiliſtiſchen Curſus g)
aus, den er ſchon einmal verandert hat, und
vielleicht noch mehrmals verandern wird,
und welchen er durch ſein Civiliſtiſches Ma—

gazin
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gazin deckt. Jn der letzteren Hinſicht
kann man ſich fuglich auf das hier einſchranken,
was im ſogenannten Jus privatum in neuern
Zeiten geſchehen iſt.

g) Lehrbuch des Civiliſtiſchen Curſus rei n. A.
Berlin 1799.

d. 22.
Seitdem Struv (h. 14.) im ſogenannten

Privatrecht romiſches und deutſches Recht mit
einander in einer naturlichen Ordnung verbun
den hatte, und bald mehrere nachfolgten, ſchrie
man aus den nicht weniger ungrundlichen Jnſti
tutionen und Pandecten- Collegien uber un
grundliches Studium des Romiſchen Rechts.
Man tadelte die Miſchung in einer naturlichen
Ordnung, indem man ſie ſelbſt in der unnatur—
lichen beobachtete. Dieſer Tadel gab vorzug—
lich Veranlaſſung, daß mehrere Juriſten zwar
das Romiſche Privatrecht wieder beſonders vor
trugen, aber nach eigenen eine naturliche Ord—

nung befolgenden Lehrbuchern, welche mehren—
theils Inſtitutiones juris civilis, principia J. c.
auch privati betitelt waren, und die Romiſche
Eintheilung in Perſonen, Sachen und Prozeß
Recht bald mehr bald weniger beobachteten.
Einige, z. B. Madihn, ſchrieben ein große—
res und auch ein kleineres Lehrbuch, wovon das
letztere die Stelle der Jnſtitutionen, das erſtere
aber die Stelle der Pandeeten vertreten ſollte;
andere, z. B. Hofacker, ließen es bey einem

klei—
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kleineren, das reine romiſche Recht enthalten
den Lehrbuche bewenden, und trugen, wenn
das Romiſche und Deutſche Privatrecht in ſei—
ner urſprunglichen Reinigkeit erlernt war, auch
ſchon andere Vorleſungen voraufgegangen wa—
ren, ein gemiſchtes Privatrecht mit Hinzufu—
gung des Uſus hodierni vor h). Und noch
andere ſchrankten ihre Verbeſſerung bloß auf
ein Lehrbuch des Romiſchen Rechts ein, wel
ches ſie an die Stelle der Jnſtitutionen und
Pandeeten: Collegien enitweder geſetzt, oder
doch das JnſtitutionenCollegium dadurch ent
behrlich gemacht wiſſen wollten i). Auch.
fing man an, ſyſtematiſche Pandeecten zu lehren.

n) Dieſen Zweck hat das großere Hofackerſche
Werk: prineipia Juris civilis Romano-Germa-
niei.

i) Dieſen Zweck haben z. B. die Lehrbucher von
Schmaiz, Scheuffelhurh u. a.

d. 23.
Auf den Academien herrſcht jetzt, von dem

Hugoſchen Civiliſtiſchen Curſus in Got—
tingen, und von den Dingen, die in Jena
kommen ſollen, abgeſehen, eine doppelte Me—
thode im ſogenannten Privatrecht, denn die
ubrigen Theile der Rechtswiſſeniſchaft werden
vollig gleichartig vorgetragen, außer daß man

hier dieſe und dort jene Lehrbucher mehr vor—
zieht. Die eine iſt die alte, wo das Pri—
vatrecht nach Lehrbuchern, welche die legale

Ord
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Ordnung befolgen, in zwey Collegien den Jnſti
tutionen und Pandecten vorgetragen, und eine
Miſchung von romiſchen und deutſchen Grund
ſatzen mit hinzugefugtem Uſus hodiernus gege—
ben wird Die andere iſt die neue, nach wel
cher das romiſche Privatrecht rein, und das
deutſche ebenfalls rein vorgetragen wird. Die
letztere iſt mehrentheils noch ſehr unvollſtandig,
wei man es dabey allein bewenden, und nicht
die von Hofacker nothig gefundene Miſchung
folgen laßt. Man fangt auch jetzt an, das
Lehnrecht mit dem deutſchen Privatrechte zu ver
binden, und ſucht dabey die alte Eintheilung
des Privatrechts in Land; und Lehnrecht wieder
hervor.

gJ. 24.
Auch auf dieſer Academie ſind die beyden

vorgedachten Mecthoden ublich. Die Net—
telbladtſche Methode, welche ehedem die faſt
allein herrſchende war, hat ſich mit dem Tode
ihres Urhebers, wie das ſo zu gehen pflegt,
zugleich veriohren. Außer den Haupttheilen
der Jurisprudenz, dem Staats- und Volker
Privat-, Lehn-, Kirchen- und Criminalrecht,
tragt man hier auch noch einzelne Lehren derſel
ben als Nebentheile beſonders vor, wie das
auch auf andern Academien geſchieht. Bey
der Entwickelung einzelner Lehren im Romiſchen
Rechte kennt man jetzt uberall die altern drey

Methoden die Ramiſtiſche (von Peter
Ramus, hernach von Weſenbeck wieder her—

vor
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vorgeſucht), die axiomatiſche (von Heinec
cius), und die demonſtrative (vorzuglich
von Vettelbiadt) nur noch dem Nahmen
nach. d. 25.

Jch bekenne mich, inſofern von der Lehr
art des ſogenannten Privat Rechts die Re
de iſt, zu der neuern Methode, ohne jedoch
ein reines Romiſches und reines Deutſches
Privatrecht nothig zu finden, weil ich in der
Rechtsgeſchichte ſchon hinlanglich vorarbeite,
und auch hier allein meiner Meinung nach nur
vorgearbeitet werden kann. Jch trage gleich
vom Anfang ein gemiſchtes Privatrecht zu—
ſamt dem Uſus hodiernus vor, und verbinde
daſſelbe mit dem Lehnrecht in einer Vorleſung
unter dem willkuhrlich gewahlten Titel: Civil
recht. Die allgemeinen und Hauptwahrheiten
der ganzen Rechtswiſſenſchaft laſſen ſich nicht
fuglich von den beſondern trennen, und muſſen
doch ſchlechterdings im ſogenannten Privat
Recht vorgetragen werden. Alsdann paßt aber
die Benennung: Privatrecht, nicht. Der Ti—
tel: Civilrecht paßt zwar auch nicht recht, aber
er iſt einmal willkührlich geworden, und wird
dadurch entſchuldiget, daß das Romiſche Recht
hier die Hautquelle iſt. Das Lehnrecht iſt
ein Theil des Privatrechts von Alters her, iſt
zu einem eignen halbjahrigen Collegium zu kurz,
und laßt ſich auch am beſten mit im Privatrecht

erklaren. Nebentheile der Jurisprudenz
halte
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halte ich fur unnothig, und verbinde ſie daher
mit den Haupttheilen. Jch nehme mit Ver—
werfung des Unterſchiedes zwiſchen theoreti—
ſcher und practiſcher Rechtswiſſenſchaft,
und der Eintheilung der letztern in Gerichtli—
che und Außergerichtliche, folgende Haupt
theile ann 1) Civilrecht (allgemeine und
Grundwahrheiten der Jurisprudenz, Romi—
ſches und Deutſches Privatrecht nebſt dem Uſus
hodiernus und Lehnrecht), 2) Staats- und
Volkerrecht, 3) Kirchen-, und 4 Pein
liches Recht. Nach dieſer Eintheilung
glaube ich, daß ſich die Rechtswiſſenſchaft (von
der dadurch fur den Preußiſchen Rechtsgelehr—
ten hervorgebrachten nothwendigen Abkurzung
des Curſus des gemeinen Rechts ganz abgeſe
hen) am zweckmaßigſten vortragen laßt, nur
darf man nicht die Ausfuhrung in jedem Theil
nach ſtreng ſyſtematiſchen Grundſatzen beurthei—
len, die ohnehin in der Jurisprudenz nicht tau—
gen, wo es beym Unterricht bloß darauf an—
kommt, daß die Lehren ſo auf einander folgen,
daß der Lernende ſie gehorig faſſen kann.

J. 26.
Die Methoden in der Rechtswiſſenſchaft,

ivelche auf hieſiger Academie die herrſchenden
genannt werden können, ſind nun folgende,
worunter man wahlen kann.

D Nach
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J. Nach voraufgehender Einleitung, Me—
thodologie und Encyclopadie, und
auch derr Rechtsgeſchichte;

I. Eigentlicher Juriſtiſcher Curſus.

1) aälterer
a) Jnſtitutio

nen nach Wal—
deck oder Wol
tar.

b) Pandecten
nach Bohmer
oder Hellfeldt.

c) Deutſtches
Privatrecht
nach Runde.

d) Staars
und volkerrecht
nach Putter und
Dabelow.

e) Lehnrecht
nach Bohmer.

t) Kirchen
recht nach Boh
mer oder Wieſe.

g) Criminal
recht nach Koch,
Meiſter, KRlein
u. Grolmann.

2) neuerer
a) ReinesRoör

miſches Recht
nach mMadihn

Vder Scheuffel
huth.

b) Deutſches
Privatrecht.

e) Pandeeten.
d) Staats-

u. Votkerrecht.
e) Lehnrecht.
H Rirchen

recht.
g) Criminal

recht.

z3) der Meiniae.
a) Civrilrechr

Th. J. und li.
b) Staats-

u. vVolkerrecht.

e) Kirchen
recht.

d) Criminal
recht.

Was
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Was hier unter dem Namen: Practi
cum gelehrt wird, kann bey jedem Curſus von
großem Nutzen ſeyn. Auch iſt ein großer Ge
winn dabey, wenn man eine Vorleſung uber
einen einzelnen Nebentheil der Rechtswiſ—
ſenſchaft mithort, und ein Examinatorium
beſucht.

Il.
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